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Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

Merſeburger

Wöchentliche Weilage

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. l Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

142. Dienſtag den 1. October. 1878.

E. Für das laufende Quartal werden Abon
nements auf den Merfeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 125 reſp. 120 Pf. von allen Loſt
anſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition ent
gegen genommen.Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Volikiſche Aebexſicht.

Jn Rußland wird weiter gemordet. Jn Pe
tersburg ſind im Laufe der letzten Woche abermals
drei Gendarmerieoffiziere erdolcht worden. Jn Ufa
wurde der Polizeiminiſter, in Orenburg ein Com
miſſar der Landpolizei, in Pera zwei Polizeiofftziere
und in Tiflis der Polizeigeneral Carnowiſch er
wordet. Und in keinem einzigen Falle gelang es,
die Thäter zu erwiſchen. Man ſiteht, das geheime
Revolutionscomitee iſt fleißig am Werke.

t

lehten Manöver dargethan, was für leidige Folgen
die Schwäche der Militärverwaltung gegenüber den
in hohen Commandoſtellen befindlichen, aber wegen
ihres Geſundheitszuſtandes zum activen Dienſt un
geeigneten Offizieren nach ſich zieht. Bald handelt
es ſich um einen Corpscommandeur, der nicht mehr
zu Pferde ſteigen kann bald um einen Diviſtongir,
der ſeit Jahren durch Krankheit von ſeiner Divi
ſion entfernt gehalten wird; bald um die gänzlich
mangelnden Brigadegenerale von vier Oberſten
ſind drei an der Theilnahme am Manöver behin
dert endlich iſt bald der Generalſtabschef, bald ſein
Stellvertreter abweſend. Jm Mobilmachungs
falle hieße dies über gewiſſe Corps die ernſteſten
Unzuträglichkeiten heraufbeſchwören, wenn ihnen,
im Augenblick der Action, die Führer fehlten.“ Das
Blatt verlangt im Namen der theuerſten Intereſſen
des Heeres die ſchleunige Abſtellung dieſer Unzu
träglichkeiten. Für uns aber eröffnen dieſe Aus
ſtellungen die beruhigende Zuverſicht, daß die Wie
dergeburt der franzöſtſchen Armee noch nicht ſo weit
gediehen iſt, um uns ernſtliche Beſorgniſſe einzu
flößen.

Oeſterreich hat in den letzten Tagen einen
Schritt gethan, welcher ſeine beſten Gönner min-
deſtens zu einem Kopfſchütteln herausfordert. Neun
Millionen Gulden ſollen gegen Verpfändung dreier
Staatsgebäude nach Maßgabe des Baufortſchrittes
derſelben bei der erſten öſterreichiſchen Sparkaſſe auf
genommen werden der Finanzminiſter nimmt alſo
wie ein wenig bemittelter Privatmann einen Bau
kredit auf. Man behauptet, dieſe Form der An
leihe ſei die billigſte, uns will es aber ſcheinen, daß
es ſich nur darum handelt, für den abgebrannten
k. k. Staatsſeckel Geld zu beſchaffen, woher es eben

zu bekommen iſt.
Das Schreiben des Papſtes an den Staats

ſecretair Ning iſt allen Nuntien zur Ueberreichung
an die Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind,
mitgetheilt worden, mit der Weiſung, die Aufmerk
ſamkeit der Regierungen auf die Verhältniſſe hin

Volkes,
für mein Herz. Sie entſprechen der treuen Theil
nahme,
Vaterlandes und von Deutſchen aus allen Welt

Dankbarkeit gegen Gott, der Alles für Kaiſer und
Reich gnadenvoll führte.

Die franzöſiſchen Manöver und ihr Ausfall jſ z e n ler Wir mhaben in e weil äußerlich Alles e e e e e e vaß
glatt abging, eine ungeheure patriotiſche Genug die Gefahren die ber en Hrn nd ver
thuung hervorgerufen. Indeſſen erhebt ſich doch, ſtaatlichen Sicherheit drohen werden
ewiſſermaßen zur Abkühlung, in der militäriſchen Das d Fei l nende Geſetzeen en ten ne San e We e e Geſets bezweckt,

ift „Avenir militain die Wege hierzu zu finden.x e e edelnder Kritif. Es heißt darin Leider haben die trauen begleitet dieſe Arbeiten einer Perſammlung,
auf welche, aus der Wahl Unſerer Nation hervor
gegangen, ganz Deutſchland hoffnungsvoll blickt.

rend der Anweſenheit des Kaiſers in Wilhelmshöhe
zur Tafel gezogen worden, befand ſich auch der
Bisthumsverweſer Hahne zu Fulda. Herr
Hahne, ein Mann von gediegener Gelehrſamkeit,
echter Religioſität und wahrer Toleranz, gilt in den
höchſten Kreiſen längſt als persona gratissima, wie
er denn auch ſchon in kurfürſtlichen Zeiten ſehr

Der Kaiſer iſt im beſten Wohlſein in
Baden-Baden eingetroffen und von der Bevöl
kerung mit endloſem Jubel empfangen worden.

Das Antwortſchreiben Sr. Majeſtät
des Kaiſers auf die von dem Geſammt
vorſtand des Reichstags an Allerhöchſtden
ſelben gerichtete Glückwunſchadreſſe lautet:
Die Worte, welche der Geſammt Vorſtand des
Reichstages, im Namen der Vertretung des deutſchen

an Mich gerichtet hat, ſind wohlthuend

die Mir aus allen Kreiſen des theuren

heilen dargebracht worden iſt. Sie erhöhen Meine

Der Ernſt dieſer Zeit

Mein feſtes Ver

Wilhelmshöhe, den 16. September 1878.

Wilhelm. Imp. Rex.
Unter den hochgeſtellten Perſonen, die wäh

viel dazu beigetragen hat, daß der kirchliche Friede
erhalten blieb. Wie verſchiedenen Provinzialblättern
nun aus erſter Quelle mitgetheilt wird, hat der
Kaiſer ſich mit Herrn Hahne auf das Leutſeligſte
unterhalten und demſelben ſeine volle Anerkennung
darüber ausgeſprochen, daß gerade in der Diöceſe
Fulda ſeit 41), Jahren ein wirklicher modus vivendi
zwiſchen Staatsregierung und Kirche durchgeführt
worden iſt, was in erſter Linie auf Rechnung des
verſöhnlichen Verhaltens und der wahrhaft patrio
tiſchen Geſinnung des Bisthumsverweſers geſetzt
werden muß. Der Kaiſer ſprach auch die Hoff
nung aus, daß der Conflict, wie er jetzt ſeit faſt
ſechs Jahren zwiſchen Staat und Kirche beſtehe, im
Intereſſe beider Theile baldigſt beigelegt werden
möge. Schließlich verabſchiedeten ſich der Kaiſer,
die Kaiſerin und der Kronprinz
lichſte von dem greiſen Prälaten.
es verſteht,
weshalb können denn
nicht auch

Die
Landtages
Reichstag kaum vor dem
ſchließen wird, vielleicht bis zur erſten
woche verzögern.

Berufung

15. October d. J

tagsſeſſton nicht füglich vor der 2. Februarwoch

auf das Freund
Wenn Hahne

mit dem Staat in Frieden zu leben,
die anderen Biſchöfe das

des preußiſchen
wird ſich, da vorausſichtlich der

November-

Die Zeit für den Landtag iſt
ziemlich knapp bemeſſen, da die ordentliche Reichs

den Landtag, abgeſehen vom Etat, anf das Noth
wendigſte zu beſchränken.

Die Poſt und Telegraphenverwal-
tung hat, wie wir hören, im Etat pro 1879 --80
wiederum bedeutende Erweiterungen des Telegraphen
netzes in Ausſicht genommen, und zwar durch Aus
führung neuer Linien und Leitungen, beziehungs
weiſe durch Einrichtung von 800 neuen Telegraphen

ſtationen. Auch ſollen bereits die nöthigen Vor
bereitungen getroffen ſein, um die Ausführung der
beabſichtigten Anlagen ſofort in Angriff zu nehmen,
ſobald die für dieſen Zweck erforderlichen Geldmittel
durch den Reichstag bewilligt worden ſind.

Der Betrag von 30 Millionen Mark
deutſcher Reichsanleihe, der von dem be
kannten Conſortium übernommen iſt, wird wie der
„B. B. C.“ hört, nunmehr am 3. Oetober zum
Courſe von 95,60 pCt. zur Zeichnung aufgelegt
werden. Die Abnahme der Stücke hat zu je zwei
Fünfteln am 22. October und 12, November und
zu einem Fünftel am 5. Dezember zu erfolgen.

Gegenwärtig büßt Herr v. DieſtDäber,
der bekannte frühere konſervative Abgeordnete und
Landrath des Kreiſes Mettmann, in Stargard eine
Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung des Fürſten
Bismarck ab, zu dem er bekanntlich früher in in
timen Beziehungen ſtand. Herr v. Dieſt brach
mit dem Reichskanzler bei Gelegenheit des Civil
ehegeſetzes, nachdem bereits in anderen, die Jnter
eſſen der Großgrundbeſttzer unmittelbar betreffenden
Fragen der Selbſtverwaltungsreform eine Scheidung
vorausgegangen war. Die unfreiwillige Muße
ſeiner Gefängnißhaft hat Herr v. Dieſt benutzt,
um unter dem Titel „Drei Monate Gefängniß
eine Petition an den Reichstag auszuarbeiten, die
in Bern gedruckt, ſoeben auch im Buchhandel er
ſchienen iſt. Er bemüht ſich darin nachzuweiſen,
daß ihm im Verlaufe ſeines Prozeſſes nicht in
allen Punkten volles Recht widerfahren ſei

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstags Commiſſton, welche ſich mit der

Berathung der Sozialiſtenvorlage zu befaſſen hatte,
iſt mit der erſten Leſung dieſes Geſetzentwurfes,
der manche Amendirung zu erfahren hatte, fertig
geworden. Jn der Commiſſton ſelbſt, wie ohne
Zweifel auch im Reichstage, iſt eine dem Zuſtande
kommen der Vorlage günſtige Mehrheit vorhanden,
und wenn das Maß der Amendirung, welches der
Regierungsentwurf über ſich ergehen laſſen mußte,
auch ein immerhin beſcheidenes genannt werden
darf, ſo ſind doch manche Härten gemildert, manche
Undeutlichkeiten ausgemerzt und verſchiedene allzu
dehnbare und auslegungsfähige Paragraphen ſchärfer
formulirt worden. Die Rekursinſtanz, welche der
Regierungsentwurf allein aus dem Bundesrathe
gebildet wiſſen wollte, hat einer Behörde weichen
müſſen, die ad hoc aus dem Bundesrathe und
aus Mitgliedern des höchſten Gerichtshofes gebildet
werden ſoll, ſo zwar, daß das richterliche Element
dauernd die Mehrheit darin beſitzt. Wenn es ge
lingt, das Widerſtreben der partikulariſtiſch geſinnten
Vertreter der Mittelſtaaten im Bundesrathe gegen
dieſe Einrichtung zu beſtegen, ſo wäre damit nicht
wenig gewonnen. Zu wünſchen aber bliebe, daß

e auch Commiſſton und Reichstag auf den in dieſer
Richtung vorgenommenen Verbeſſerungen feſt bebeginnen kann. Es ſchweben denn, wie wir hörenzulenken, in welchen ſich das Papſtthum bezüglich

der Ausübung ſeines geiſtlichen Amtes befindet. auch bereits Erwägungen, um die Arbeiten fü riſtünden. Denn wenn man ſich entſchlöſſe, nach



ſo vielen anderweiten Zugeſtändniſſen an die dis
cretionäre Gewalt der Behörden, ſchließlich gar
noch auf dieſes Sicherheitsventil zu verzichten, ſo
wäre unzweifelhaft gar kein Sozialiſtengeſetz immer
noch beſſer, als ein ſolches ohne die nothwendigen
richterlichen Garantien, welche im Stande ſind, dem
Staatsbürger vor mißbräuchlicher oder irrthümlicher
Anwendung des Geſetzes geziemenden Schutz zu
verſprechen.

Die Petitionscom miſſion des Reichstags
will bekanntlich mit Rückſicht darauf, datz der Reichs
tag zu einer außerordentlichen Seſſion und ausdrück-
lich zur Berathung und Beſchlußfaſſung des Sozig
liſtengeſetzes einberufen worden, nur über die wich
tigeren und dringlicheren der eingelaufenen Petitionen
verhandeln, und wurde in der Commiſſton als eine
dringliche Petition ein aus Schleſien eingelaufenes
Geſuch um Einführung von Couverts zur Ab-
gabe von Stimmzetteln bezeichnet. Es läßt ſich nicht
in Abrede ſtellen, daß, wenn die Stimmzettel in
undurchſichtige, von den Behörden zu liefernde
Couverts von gleicher Farbe und Größe geſteckt
und ſo in die Urne gelegt werden müßten, damit
eine vollſtändige Garantie für die geheime Aus
übung des Stimmrechts gegeben wäre. Eine ſolche
Garantie beſteht jetzt nicht, denn ungleiches Format
der Stimmzettel, Verſchiedenheit in der Farbe und
Stärke des Papiers, das Durchſcheinen der Druck
buchſtuben ſelbſt bei dem ſtärkſten Papier, ſowie
andere uuterſcheidende Merkmale können, wie ſich
dies namentlich bei den letzten Wahlen gezeigt hat,
das Geheimniß der Stimmabgabe beeinträchtigen.
Durch Einführung von Couverts würde auch Jrr
thümern durch Abgabe mehrerer Stimmzettel vor
gebeugt werden. Außerdem würden, wenn man
die zur Aufnahme der Stimmzettel beſtimmten
Couverts den Wählern vor Auflegung der Wähler
liſte zuſtellte, nicht ſo viele Wahlberechtigte deshaib
ihres Wahlrechts verluſtig gehen, weil ſie nicht
in die Liſten eingetragen waren, oder weil ſie die
Reclamationsfriſt unbenutzt ließen. Der Nicht
empfang eines amtlich geſtempelten Couverts würde
für die Wähler ſofort ein Fingerzeig ſein.

F 5Provinz und Umgegend.
Wie vom Rheine, ſo kommen auch aus ſäch

ſiſchen Städten, namentlich aus Meerane und
Glauchau, Mittheilungen über einen erfreu
lichen geſchäftlichen Aufſchwung. Sämmt-
liche Handweber und die mechaniſchen Webereien
ſtnd vollauf thätig trotzdem ſtndet man bei keinem
Fabrikanten erhebliche Vorräthe. Die Haupturſache
dieſer günſtigen Conjunctur liegt darin, daß
Meeraner und Glauchauer Fabrikate beliebter ge
worden ſind und die ausländiſche, namentlich die
engliſche Concurrenz zu verdrängen beginnen. Auch
in mittleren und ganz billigen (Export) Waaren
ſollen Glauchau und Meerane leiſtungsfähig ſein.
Für Winterwaaren haben verſchiedene Häuſer Be
ſtellungen bis Mitte November empfangen auch
liegen ſchon Aufträge für die Frühjahrsſaiſon vor.

h (Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) J
Oldisleben bei Heldrungen verunglückten vor
Kurzem zwei Perſonen mit einem Geſchirr. Ein
Knecht gerieth in die Räder eines Erntewagens
und dadurch wurden ihm beide Röhren des Unter
ſchenkels zerbrochen. Die Pferde ſcheuten, gingen
durch und überfuhren noch einen Oekonomiever-
walter. Jn dieſen Tagen gerieth der Sohn des
Einwohners Lennig zu Sennewitz (Saalkreis) in
Waſſer und war bereits dem Ertrinken nahe, als
der Oekonomieinſpector Döhoff des benachbarten
Ritterguts Gutenberg herbeeilte, ſofort in das Ge
wäſſer ſprang und das Kind mit eigener Lebens
gefahr rettete. Vor vier Jahren ſtarb die junge
Ehefrau des Gutsbeſitzers S. in Löheſten bei
Herzberg, angeblich an einem Gebrechen. Jn dieſen
Tagen nun wurde die Leiche derſelben ausgegraben
und ſecirt; der Magen iſt zur chemiſchen Unter
ſuchung nach Berlin geſchickt worden. Angeblich
ſoll eine Vergiftung vorliegen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 1. October 1878.
Eine wichtige und bequeme Einrichtung iſt

neuerdings für das reiſen de Publikum dadurch
geſchaffen worden, daß auf ſämmtlichen Stationen
der zum Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen

S

wegen verlorenen oder vermißten Handgepäcks aus
liegt, welches ſich der Reiſende, wenn er Gepäck im
Eiſenbahnwagen oder im Warteſaal c. liegen ge
laſſen oder verloren hat, zum Zwecke der Ausfüllung
von dem Bahnhofsvorſtande, wo er den Verluſt
bemerkt, erbitten kann. Dieſes Formular iſt als
dann ausgefüllt an denſelben Beamten oder den
Vorſtand einer anderen Station zur weiteren Ver
folgung der Reclamation abzugeben.

Der Knecht, welcher am vergangenen Don

tag Nachmittag in der Gerberſtraße zu Leipzig ver

nerstag dem Gutsbeſitzer Vogel in Neumark mit
Wagen und zwei Pferden durchging, iſt am Frei

haftet worden, nachdem er bereits eins der Pferde
zu einem Spottpreiſe verkauft und den Erlös ver
jubelt hatte.

Geſchmückt wie eine bräutliche Jungfrau
empfing am Sonntag kurz nach Mittag unſer
allbeliebtes Nachbardörfchen Meuſchau zahlreiche
Gäſte, die von allen Seiten zur Fahnen weihe
ſeines erſt ſeit wenigen Monaten gegründeten Land
wehrvereins herbeiſtrömten. Gegen 2 Uhr hatten
dreizehn auswärtige Krieger und Landwehrvereine
auf dem Feſtplatze am Collenbeyer Wege Aufſtellung
genommen und umringten elf Fahnen die junge
Schweſter, die nunmehr ihrer Beſtimmung über
geben werden ſollte. Den feierlichen Act leiteten
patriotiſche Geſänge der Dorfſchuliugend ein und
hielt hierauf der ſtellvertretende Director des Merſe
burger Landwehrvereins, Hr. Lt. Gesky, die Feſtrede.
Am Schluſſe derſelben enthüllte ſich das neue
Banner unter einem donnernden Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer. Die Weihe war damit voll
zogen. Nachdem ſodann noch Hr. Ortsrichter
Reinhold Pohle die Feſtgenoſſen in Meuſchaus
Mauern willkommen geheißen, ſchwenkten die Ver
eine in Zügen aus der Front, defilirten im Pa-
rademarſch an der neuen Fahne vorüber und
ſetzten ſich, in Sectionen abgebrochen, hierauf
zum Feſtzuge durch das Dorf in Bewegung.
Jn den mit Guirkanden und Flaggen reich ge
ſchmückten Straßen bildete eine nach Hunderten
zählende Menſchenmenge dichtes Spalier und es
darf wohl ohne Uebertreibung geſagt werden, daß
Meuſchau noch nie einen ſo ſchönen feſtlichen Tag
erlebte. Jm Pohle'ſchen Locale endlich löſte ſich
der Feſtzug auf und verbrachten hier die Kameraden
in beſter Stimmung unter den Concertklängen der
Huſarenkapelle den Nachmittag. Abends ſchlotz ein
Ball das Programm des Tages.

Laut Verfügung des kgl. Conſtſtoriums vom
23. Juli er. iſt in den Kirchen veröffentlicht worden,
daß die beſtehende Ordnung, nach welcher für
jeden Mehrgevatter über 5 hinaus 75 Pf. ſogleich
bei Beſtellung der Taufe gezahlt werden müſſen,
noch immer ihre volle Gültigkeit hat. Eine
Stundung dieſer Zahlung iſt unzuläſſig und dürfen
Mehrpathen vor geleiſteter Zahlung nicht zugelaſſen
und nicht in das Taufregiſter eingetragen werden.
Die eingekommenen Gelder müſſen wie bisher all
jährlich durch den Superintendent an das Con
ſiſtorium zur weiteren Verwendung überliefert
werden.

Die erſte Ausſtellung von
Lehrlingsarbeiten.

Sonntag Nachmittag fand im Ausſtellungslocale
die Preisvertheilung ſtatt. Seitens eines unſerer
hervorragendſten Mitbürger, welcher ſtets der Erſte
iſt, wenn es gilt, das Gute zu fördern, waren 30
Mark, und ſeitens eines auswärtigen Herrn ein
werthvolles Reißzeug als Extraprämien ausgeſetzt
worden. Jn dieſelben theilen ſich folgende, außer
dem für ihre Leiſtungen mit dem erſten Preiſe
ausgezeichnete Lehrlinge: Auguſt Fickentſcher
(Mſtr. Hänel), Guſtav Müller (Mſtr. Peuſchel),
Albert Pontel (Mſtr. Pontel) und Bruno
Weiß (Mſtr. Bernhardt).

gehörigen Bahnen ein Formular für Reclamationen

Außerdem erhielten erſte Preiſe in Gruppe l
Oscar Koch und Paul Reißmann, Adolph Hirſch
feld, Hugo Richter, Karl Gebhardt, Wilhelm
Fickentſcher, Herm. Selle, Louis Strich, Carl
Heydrich; in Gruppe II Guſtav Hoffmann,
Wilh. Meiſter, Ludwig Bielig; in Gruppe III
Auguſt Witter, Wilh. Bors, Paul Kops, Herm.

e in Gruppe IV. Eduard Wagner,
Franz Kleeberg, Heinr. Schliephacke, Louis Traue,

Otto Herrmann, Herm. Apelt, Hugo Wende
in Gruppe V Alfred Böhmichen, Oscar Müller
Friedrich Heſſe; in Gruppe VI Paul Schulge, n
Georg Heber, Paul Schneider, Franz Vogel, d
wig Thörmer, Bruno Zehl und Paul Höhndotf,

Zweite Preiſe erhielten in Gruppe l Guſtav
Ohlemann, Franz Stammer, G. Hetjzſchold, Guſt,
Helm, Otto Muskat, Karl Mitternacht, Albert
Wiemann, Rich. Schild, Martin Zille, Otto Huth;
in Gruppe II Karl Henkelmann, Guſt. Kummer
in Gruppe III Carl Gaſſe, Otto Böhme, Guſt,
Gärtner, Otto Merkel, Rud. Dickhaut, Wilhelm
Salomon, Auguſt Bretſchneider, Otto Scherneck,
Emil Hartmann, Otto Bors, Karl Steger; in
Gruppe IV Hugo Lehmann, Guſtav Böhme;
in Gruppe V Guſtav Schneider, Theodor Koch,
Karl Ludwig in Gruppe I Guſtav Storc,
Max Thon, Otto Wengler, Wilhelm Krumme,
Feodor Hellig, Guſtav Stephan, Albert Schröder,
Otto Seibicke, Karl König, Guſtav Bock, Paul
Ziegler, Karl Schwarz, M. Eſche.

Ferner bekamen dritte Preiſe in Gruppe l
Rich. Weiſe, Herm. Hübner; in Gruppe II
Wilh. Langrock, Guſt. Lützkendorf, Guſt, Zorn,
Paul Schumann, Louis Schultze und F. Spiegel,
Wilh. Büttner; in Gruppe III Karl Rohr,
Bernecker, Paul Klappenbach, Theodor Müller,
Herm. Weniger, Franz Lindemann, Friedr. Nau
mann, Herm. Burghold; in Gruppe I Karl
Fieſter, Rich. Mitzſchke, Karl Waſchau, W. Loos
in Gruppe Y Herm. Kunth; in Gruppe VI
Otto Schlichting, Friedr, Teuchert, Hugo Heinicke,
Paul Hartlepp, Rud. Koſchei, Herm. Prinzler,
Emil Sommerwerck.

Die übrigen Ausſteller wurden mit „Ehrenden
Anerkennungen“ bedacht. Außerdem erhielt Otto
Brechtel, Lehrling des Wagnerineiſters H. Bauer,
von privater aber unintereſſtrter Seite eine Ehren
prämie von 6 Mark für einen vorzüglich gear
beiteten Handwagen (Katalog Gruppe I Nr. 16).

Aus den Kreiſen QuerfurtMerſeburg
Schafſtädt, 29. Septbr. Nachdem in

dieſer Woche die diesjährige Campagne in hieſtger
Zuckerfabrik begonnen, ereignete ſich auch ſchon
Tags darauf ein eigenthümlicher Unglücksfall. Ein
Arbeiter von 23 Jahren, dem Vernehmen nach von
Eilenburg gebürtig, hat unberufener Weiſe von dem
Schlote, in welchem ein Fahrſtuhl herniedergeht,
ein Brett gelöſt und ſich dadurch einen Ausguck
nach den andern Arbeitern und der Fabrikuhr ge
macht. Jndem derſelbe, wie er ſchon wiederholt
gethan, durch die gemachte Oeffnung den Kopf
ſteckt, geht der Fahrſtuhl hernieder und ecgreift den

Kopf des Unglücklichen. Derſelbe, nur wenig ver
wundet, erleidet aber dabei einen Genickbruch, n
welchem er nach wenigen Minuten verſchied. t
demſelben Tage gerieth auch noch ein anderer Il
beiter mit der Hand in das Getriebe einer Ma
ſchine. Derſelbe konnte von großen Glücke ſägen,
däß er nur mit dem Verluſte einiger Fingerkuppen

davon gekommen iſt.s Jn dieſen Tagen hielten die Lehrer der Diöreſe
Querfurt ihre HerbſtHauptconferenz unter Leitung
des Ephorus Sup. Schirlitz zu Querfurt im
„Goldenen Stern“ daſelbſt ab. Es kam zunächſt
zur Beſprechung einer Vorlage der königlichen de
gierung: „Iſt die Errichtung einer Centralbiblle
für die Lehrer des Regierungsbezirks Merſeburg
wünſchenswerth?“ Der Referent Rector J
in Querfurt empfahl aus mehrfachen Gründen e
Frage zu verneinen, was denn auch ſeitens u
Verſammlung einſtimmig geſchah. Es folgte et
ein Vortrag des Lehrers Penkert aus et n
über „die Behandlung der Fabel und Parabe
der Volksſchule“, welche eine längere Debane t
vorrief. Nach Mittheilung verſchiedener amtlich

c ſchloſſen.Verfügungen wurde die Verſammlung geſhloſtn

Vom Kartoffelkäfer.
Neulich hat die entomologiſche Geſellſchaft n

Ontario (Canada) eine Reihe Verſuche mit d
Kartoffelkäfer angeſtellt, deren Reſultate in e
von der genannten Geſellſchaft eben herausgege a
Berichte mitgetheilt werden. Die Unterſuchene
welche von dem in DToronto wohnhaften u
Brodie geleitet wurde, wird wohl auch für e e
Leſer, beſonders für deutſche Landwirthe
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V Alfred V n z neht, rAlfted Böhme Entomologen von mehr als flüchtigem Intereſſe
i ruppe ſ. ſein. Jn tem erſten Experimente hat man 30
Paul Schnedet Kaſer 21 Stunden ganz ohne Nahrung gehalten
Drüno Jehl d nd dann mit Blättern verſchiedener Pflanzen, z.

reiſe erhielen n B. Mohrrüben, Paſtinaken, Beeten, Kürbis,
an Stamm 9 Kattich, Sonnenblume, Salbei und Weißtohl ver
Muskat, Kul M ſorgt. Von dieſem Futter haben die hungernden
ich. Schid, Mrin d Kafer gar nichts freſſen wollen. Als man noch
II Karl Helm g Siunden ſpäter dieſelben Thiere mit Kartoffel

Karl Ooſt, An Mlttern fütterte, haben ſte ſich unverzüglich daran

o Merkel, Rut Matt gefreſſen. Ein zweites Experiment war dem
iuguſt Vretſhrede erſten in allen Beziehungen ähnlich, nur daß man,
ann, Otto Vor n anſtatt Blätter nützlicher Pflanzen, aller Art ge

Hugo Lehmann wöhnliches Unkraut nahm, das ebenfalls von den
V Guſtav hen Inſecten verſchmäht ward. Man hat das Experiment

in Gruppe ſ. wiederholt aber immer das nämliche Reſultat er
O Vanſe Il jelt. Bei einem dritten Verſuche hat man 11
Guſtav Schm Tage lang den Käfern alle Nahrung entzogen und

Karl Könh Gut ihnen dann Unkrautblätter gegeben. Man bekam
Schwarz R G. ſive Reſultat wie zuvor, die Unkräuter blieben

men dte de unberührt. Darauf wurden ihnen wieder Kartoffel
Heim Hin blätter gegeben, welche die Käfer begierig auffraßen.

t Gr wenn Alle dieſe Experimente ſind wehrmals wiederho t
n Los S worden, immer mit denſelben Reſultaten. Die

inn, Lous Shulſe m Frage, wie lange die Käfer überhaupt ganz ohne
er; in Grupre I Nahrung leben könnten, hat man folgendermaßen
aul Klappenbach u entſchieden Man legte ſie, unmittelbar nachdem
et Franz Undennn Fih dieſelben als vollkommene Käfer aus dem Nymphen
Burghold; in Oruytehoder Puppenſtande herausgetreten waren, bei Seite
Mißſchke, Karl Viſhn Wund gab ihnen gar nichts zu freſſen. Am vierten
V Herm. Kunth O Tage waren vier geſtorben, am ſuünften ſogar
ig, Friedt, Teuche dreißig, am ſechsten zwei und von den übrigen

pp, Rud, Koſcheh Hin drei innerhalb elf Tagen. Bei wiederholten Ver
rwerck. ſuchen ſind immer mehr als 75 Procent der Jn-
n Ausſteller wurden n R ſecten innerhalb 5 Tagen geſtorben. Hierauf
1“ bedacht. Außedn d folgten Verſuche mit ausgewachſenen Käfern, welche

ling des Wa— Nahrung ſchon genoſſen hatten. Zunächſt hat
aber unin man dreißig ſolcher hiere gänzlich ohne Koſt ge
ß Mark für einen u halten davon ſind geſtorben am vierzehnten Tage

wagen (Katalog Oel wei, innerhalb des neunzehnten Tages ſechs,
innerhalb des dreiundzwanzigſten fünf, innerhalb

reiſen Ouerfurt Na des ſtebenundzwanzigſten drei, während anderer
kädt, St ſeits nicht weniger als 20 Procent ſelbſt noch 47
ie diesfährige Canpe (hreibe ſtebenundvierzig) Tage des unausgeſetzten

t Faſtens am Leben blieben. Die Wichtigkeit des
letzten Experiments, das öfter wiederholt wurde,
aber ſtets uübereinſtimmende Reſultate lieferte, ſpringt

in die Augen. Dadurch iſt bewieſen, daß, wenn
die in Ballen oder ſonſtwo unter Waaren ver
ſtecken Käfer einmal auf das Schiff gelangt ſind,

S

pelchem ein G

iſt und ſich dadu
n Arbeitern und d

n derſelbe, wie e

Oſſhul Sdie e beſtehen vermögen, und ſich ſomit, trotz der der Beachtung würdig ſind.
Fahrſtuhl hen t Strapazen der Seereiſe, munter und bereit zu Deshalb beeilt ſich der Autor dieſer wahrhaftigen

n. Mi g. dlücklichen. Le zeigen, ihre Nahrung in dem erſten beſten K

dahet einen 8t aber en toffelfelde zu ſuchen. Weitere Verſuche von W.
ch wenigen Vrodie gelten der Frage, wie viel überhaupt der

ch noch e

das Geln

be konnte von groß

dem Verluſte ein8 dein Verl

e getieth an Käfer freſſen kann.
Hand in

einen Quadratzoll eines Kartoffelblattes frißt.
höchſte Geſchwindigkeit der Verzehrung war

en iſt. e enTagen hielen m hwindigkeit dieſelbe Quantität in 37 Stunden.
Ferſt Hauplconfe o Endlich hat W. Brodie die Beobachtung gemacht,

Sup. Schirn daß ein Käfer während ſeines Käferlebens eine
ern“ daſt

iner Vor W tblattern im Stande iſi.
die Errichtung e vermiſchtes.Jegierul geh

des rn h Gotelier Holtfeuer.) Auf dem Wochen
Der Refelen e markte am Gensdarmenmarkt zu Berlin entſtand am

Mahl a mehrſag Donnerſtag plötzlich eine große Bewegung unter den
npſa denn a Händlerinnen und Handelsleuten. Was war die Urſache 7
einen ſchah. Herr Holtfeuer, mit einer ſchwarzſeidenen Binde um
inſtimimig ne den Kopf geſchlungen, machte wieder ſeine Einkäufe für

Lehrers en die Küche. Alles drängte ſich heran, den glücklich Ge
n de neſenen auch von Angeſicht zu ſehen. Hier ſchüttelten
indlun ine ln biedere Schlächtermeiſter dem Geprüften die Hand, dort

welche vetſch erlundigte ſich eine Hökerin nach ſeinem Befinden und
Mittheilun Annlln für Jeden mußre er eine Antwort haben. Die Freude

x die An inter den Marktleuten über die Geneſung ihres alten
urd un Kunden und Markt-Stammgaſtes war groß.

Joffelkif GMutterſtolz) „Was ſagen Sie zu den Händen
m Karte el einer Tochter fragte eine Dame einen jungen

ann. „Sehr hübſch geformt“,Amologinen Palldie der Teint iſt ein wenig braun.“ „Was fällt Jhnen Nientda) R ein!“ rief ſt die Mutter. „Das iſt ja nur Schmutz haber, dem angedeuteten Philipp Lamm und direct
geſtellt Eine hbchſt gelungene Reichstagsſtätiſtik) dem Herrn Bürgermeiſter Chriſtian Knopps und
iß Gefl ift ſindet ſich in der „B. Börſ.-gtg.“: „Unter: den Mit es führte dieſelbe bereits ſeit fünfundzwanzig
en verdel e des Reichstages befinden 9 87 e ernee Jahren
eilt e Herren; die übrigen ſind mittlerer Conſtitutivn. r teſ n e nämlichn in n Abgeordnete ſind groß, 39 klein, 230 mittlerer Kurz vor dieſer langen Zeit hatte nämlich Herr

„rde, witeputd

n

ſie nicht nur die Reiſe über das atlantiſche Meer,
ſondern auch noch dazu die Reiſe bis nach den
äußerſten Theilen Europa's ohne Schwierigkeit zu

ar

Das Ergebniß davon war,
daß im Durchſchnitt ein Käfer alle 30 Stunden

Die
1

Quadratzoll in 10 Stunden die geringſte Ge

Kartoffelpflanze von durchſchnittlicher Größe gänz

erwiderte dieſer, „aber

Statur. 133 der Herren Abgeordneten erfreuen ſich
eines vollen Haarwuchſes, die anderen zeichnen ſich durch
eine mehr oder weniger umfangreiche Glatze aus. Ferner
bemerkt man 76 Vollbärte, 46 glattraſirte Herren, 94
mit Schnurrbärten, 51 mit Bartcotelettes, 32 mit einem
Demokratenbart und 66 mit dem militäriſchen Bartſchnitt
unter ihnen. 162 Abgeordnete ſind mehr oder weniger
ergraut; 59 haben blondes, der Reſt theils brünettes,
theils ſchwarzes Haar. 81 Herren tragen Brillen, 54
bedienen ſich des Pincenez und 32 des Monocle. Die
Abgeordneten gliedern ſich ferner in 324 Raucher und
41 Nichtraucher; das Tabaksmonopol hat ſomit wenig
Ausſicht, durchzudringen. Außerdem zählt man 103
Schnupfer. Die ſonſtige Lebensweiſe der Herren Abge
ordneten läßt ſich ſchwer feſtſtellen gleichwohl war es
möglich, 25 Vegetarianer, 34 Teatotallers, 179 reno-
mmirte Weinkenner, 83 Gourmands und 32 Gourmets
(eine Unterſcheidung, welche die moderne Gaſtronomie
bekanntlich ſtatuirt) unter ihnen zu conſtatiren. 259
der Herren Abgeordneten ſind verheirathet, 61 ver
wittwet, die übrigen ledig. 132 der Herren Abgeord
neten ſind in der glücklichen Lage, Equipagen zu be
ſitzen, ferner befinden ſich unter ihnen I84 Reiter.
Außerdem iſt bekannt, daß 64 der Herren Reichskagsab
geordneten paſſionirte Bergſteiger ſind) der Abgeordnete
Lasker iſt beiſpielsweiſe in der Schweiz einer der ge
fürchtetſten Sorte); 98 der Herren verſchaffen ſich im
Winter das Vergnügen des Schlittſchuhlsufens und 7
der Herren haben ſich ſogar ſchon auf Rollſchuhen ver
ſucht. Was die ſonſtigen Vergnügungen anbelangt, ſo
dürften ſich nach einer oberflächlichen Zählung unter den
Herren 269 Schachſpieler und 193 Seatſpieler, 312
Whiſtſpieler und 197 Dominoſpieler vorfinden. Mehrere
der Herren ſpielen ſelbſtverſtändlich mehrere Spiele
Wie viele der Herren Abgeordneten muſikaliſch ſind,
war nicht möglich zu ermitteln. Die Zahl der Reden-
den und Schweigenden, der Oho und Bravorufer, ſo wie
der „Schlußmacher“ wird man erſt mit der Beendigung
dieſer Seſſion anzugeben in der Lage ſein.

(An der Tafel des Oberjägermeiſters
von Hardenberg) befand ſich außer deſſen Bruder,
dem preußiſchen Staatskanzler, und anderen Perſonen
auch ein Landgeiſtlicher, welcher nach einiger Zeit alle
Speiſen und Getränke mit den Worten an ſich vorbei
gehen ließ: „Jch habe ſchon geſchloſſen. Endlich kam
ſeltener Eapwein, von welchem der Pfarrer wieder
trank. „Ei mein lieber Herr Paſtor“, ſagte der Staats
kanzler launig, „ich denke, Sie haben geſchloſſen 2“
„Das wohl“ antwortete dieſer, „aber ſolche Rarität
ſchlüpft noch recht gut durchs Schlüſſelloch.“

Das Stiftungsfeſt zu Blankenſtein.
Humoriſtiſche Novelle von Max v. Malſtatt.

1

Der Leſer lernt die Vorbereitungen
zu dem Stiftungsfeſt eines Geſang
vereins kennen.

Die ſchöne Leſerin und der freundliche Leſer ſind
gewohnt, das erſte Capitel eines Romans recht
ſchnell zu überfliegen, ja manchmal gar nicht zu
leſen und erſt dann einer Geſchichte, auch wenn
ſie wie die gegenwärtige, eine völlig auf Wahrheit
beruhende iſt, ihr Jntereſſe zuzuwenden, wenn be
ſtimmte Ortſchaften und Perſonen auftreten, die

Geſchichte, mit der Einleitung ſo ſchnell als mög
lich fertig zu werden, das heißt, überhaupt vön
einer Einleitung ganz abzuſehen und gleich damit
zu beginnen, daß er den freundlichen Leſer nur
dieſen, denn Damen haben dort keinen Zutritt
in den kleinen Saal des „rothen Ochſen“ zu
Blankenſtein führt, in welchem eben der Männer
geſangverein dieſes wackeren Städtchens verſammelt
iſt, um eine Uebungsſtunde abzuhalten und dann
das ſpecielle Programm des demnächſt zu feiernden
fünfzehnten Stiftungsfeſtes zu berathen.

kenntniß zu laſſen, theilen wir ihm mit, daß
Blankenſtein ein kleines Städtchen in einer Ge
birgsgegend iſt und auf der Landkarte zwiſchen
Memel und Saarbrücken unſchwer gefunden wer
den kann, wenn man ſonſt eine Ahnung von
ſeiner Exiſtenz hat. Damit ſei für jetzt genug ge
ſagt, denn alles Weitere wird aus dem Verlaufe
dieſer Geſchichte ſich von ſelbſt ergeben.

Der „rothe Ochſe“ war das beſte Gaſthaus
des biedern Städtchens. Die Bezeichnung „rother
Ochſe“ war keine offizielle, denn dieſe lautete laut
Ausweis des über der Eingangsthür hängenden
großen Schildes: „Gaſthof von Philipp Lamm,
iſt gut zu logiren zu Fuß und zu Pferd.“
Die Bezeichnung „rother Ochſe“ verdankte das
wohl renommirte Gaſthaus indirect ſeinem Jn

Um nun den Leſer nicht ganz ohne alle Lokal

Bürgermeiſter Knopps das Regiment der Stadt
angetreten und ſich den Gaſthof des Herrn Philipp
Lamm zum Stammlokal auserſehen, in welchem
er Morgens von 11 Uhr und Abends von 8 Uhr
ab von den Regierungsſorgen ausruhte und Bier
dazu trank.

Eines Abends ſchmeckt dem Herrn Bürgermeiſter
das Bier nicht, weil ihm ſeine Hauswirthin
damals war er noch nicht verheirathet Mittags
Leberklöße in Buttermilch vorgeſetzt hatte.
Leberklöße hatten gedrückt und die Buttermilch auf
getrieben und alſo war es dem Herrn Bürger
meiſter nicht recht wohl im Magen, weshalb er
ſich, anſtatt des gewohnten Bieres einen Spezial
Wein beſtellte.

Die

Da nun Herr Philipp Lamm eines Spezials
halber keine volle Flaſche anbrechen mochte, ſo goß
er in der Küche die Reſte von Suppenwein, welche
hier und dort in Tellern und Gläſern umher
ſtanden, in ein Specialg.as und brachte dieſes dem
Oberhaupte der Stadt.

Dabei war dem biedern Gaſthofbeſttzer das be
dauernswerthe Unglück paſſirt, daß er einige naſch
luſtige Fliegen, welche im Wein eines ſchönen
Todes geſtorben waren, nicht bemerkt hatte und ſie
dem Bürgermeiſter mit dem Spezial vorſetzte,
worauf dieſer ihm denſelben zurückſchob mit dem
Bemerken, daß er zu Haus Fliegen genug beſitze
und ſich an dieſen, wenn ihn einmal ein ſolcher
Appetit anwandeln ſollte, erlaben könne.

Dieſe kleine, wenn auch an und für ſich nicht
unberechtigte Stichelei war die Urſache geweſen,
daß ſich zwiſchen den beiden Herren ein Wortge
fecht entſpann, in welchem der Bürgermeiſter den
Gaſtwirth mit unverkennbarer Anſpielung auf ſeine
etwas vierſchrötige Geſtalt und ſeine mehr als
blühende Geſichtsfarbe einen „rothen Ochſen“
nannte.

Der Polizeidiener hatte dieſe Aeußerung gehört
und, wie das ſo zu geſchehen pflegt, war ſie recht
raſch bekannt geworden und, weil der Herr Bürger
meiſter ſte gethan, nannte bald Alt und Jung
Herrn Philipp Lamm nicht anders als den rothen
Ochſen. Da man ihn mit ſeinem Gaſthof zu
indentificiren gewohnt war, ging guf dieſen auch
der Name über.

Herr Lamm hatte dem Bürgermeiſter das ge
flügelte Wort recht übel genommen, doch, da beide
gute Kerle waren und jener ſo wenig des Bürger
meiſters Kundſchaft entbehren mochte, wie dieſer
Herrn Lamm's gutes Bier, ſo verſöhnten ſie ſich
bei einigen Flaſchen Wein ohne Fliegen bald wieder,
aber der Name blieb haften, wenn auch nicht an
Herrn Lamim, ſo doch an ſeinen Gaſthof.

Wir glauben daher einiges Recht zu haben,
in unſerer Erzählung den Gaſthof des Herrn
Philipp Lamm ebenfalls nur den „rothen Ochſen“
zu nennen.

Wir führen alſo verſprochenermaßen den freund
lichen Leſer in den kleinen Saal dieſes Gaſthofs.

Dieſer „kleine Saal“ iſt eigenlich nur ein ge
räumiges Zimmer, welches etwa dreißig Perſonen
ſaßt, aber da noch der große Tanzſaal exiſtirt, ſo
iſt ſeine Benennung als kleiner Saal eine ganz
berechtigte.

Dieſer „kleine Saal“ ſah ganz behaglich aus.
An den Wänden, welche eine hellgraue Tapete be
kleidete, hingen die Porträts des deutſchen Kaiſers,
des Kronprinzen, des Prinzen Friedrich Karl,
Bismarcks, Moltke's und Roon's, wodurch der
Patriotismus des Herrn Philipp Lamm außer allen
Zweifel geſtellt war.

Jn der einen Ecke ſtand ein mächtiger Ofen,
welcher aber, weil es im September noch recht
warm war, ſich noch der Ruhe erfreute, in der
andern ein großer Flügel von ehrwürdigem Alter,

Jn der Mitte des Zimmers waren mehrere
Tiſche zu einer langen Tafel zuſammengerückt
worden und um dieſe herum ſaß der Blanken-
ſteiner Maännergeſangverein „Arion“, etwa fünf
undzwanzig Köpfe ſtark, das heißt, dieſe fünfund
zwanzig bildeten die active Sängerſchaar, während
ſonſt ſämmtliche Bürger und überhaupt jedes im
Städtchen wohnende Jndividuum masculini generis,
welches einen Jahresbeitrag von zwei Thalern er
ſchwingen und leiſten konnte, dem wackern Sänger
verein als „Ehrenmitglied“ angehörte.

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Jom. Getrauet: der Unteroffizier-Horniſt der 4.

Comp. Königl. Magdeburgiſch. Pionier-Bataill. Nr. 4
Stephan mit Frau M. geb. Hartmann.
Stadt. Getauft: K. M. S. des Hob. Polenz; E.

Ph., S. des Tapezierermeiſters Bernhardt; M. M.,
T. des Schneidermeiſters Langhals; M. E., T. des
Hdb. Koch. Beerdigt: den 26. Septbr. die Ehefrau
2. Ehe des Kräuterſammlers Haaſe; den 27. der älteſte
Sohn des Maurers Klee; den 28. der einzige S. des
Maurers Becker; den 29. ein unehel. S. den 30. die
jüngſte T. des Hob. Berger.

Aeumarkt. Vacat.

T. des Reſtaurateurs Lehmann; der S. des St
kaſſenBoten Richter. Beerdigt: die D. des Schuh
machers Böhme.

Am 1. October er. eröffne ich in Merſeburg einen Curſus zur Erlernung der

kaufmänniſchen Huchführung, Wechſelrechts, kanfmänn,
Rechnen, Handels- Correſpondenz u. ſ. w.

und werden Meldungen hierzu entgegen genvommen, auch nähere Auskunft darüber am Montag
Dienſtag und Mittwoch dieſer Woche durch mich perſönlich ertheilt im Tivoli (Rürnberger
Reſtaurant) zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags.

RGurs Ha eBücherreviſor und Sachverſtändiger für kaufmänniſche Buchführung

ans Halle aS. vnne ge r 7 7 0e e e e 7e e e eeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeee e pin.
G Mein reichhaltiges Lager ſehr gut gearbeiteter Herren und

M Knaben-Stiefeln und Stiefeletten, ebenſo die beliebten hohen Damen
h Stiefeln mit Schrauben, warm gefütterte Schuhe in allen Größen

u

Bekanntmachung. Die Gewerbetreibenden hieſiger erlaube mir bei billigſter Preisſtellung beſtens zu empfehlen. U n
Stadt, welche im Jahre 1879 ein bisher betriebenes
Hauſirgetverbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen
wollen, ſowie diejenigen, welche Gratisgewerbeſcheine
zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen c. zu erhalten
wünſchen, werden hiermit aufgefordert, ſich bis zum 20.
October er., im hieſigen PolizeiBüreau zu melden.

Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen Zeit nicht
gemeldet haben, können in die an die königl. Regierung
einzureichende Hauſirliſte nicht mit aufgenommen werden
und haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit dem
Eintritt des neuen Jahres den Gewerbeſchein nicht er
halten und daher den Betrieb des Gewerbes nicht fort
ſetzen, reſp. nicht beginnen können.Merſeburg, den 27. September 1878. Me ist Kohlenlager,

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

vom 1. October d. J. ab folgenden Gang:
aus Zöſchen 5 Uhr Nachmittags,
in Merſeburg 6

Merſeburg. den 39. September 1878.
Kaiſerliches Poſtamt.

De frühere Lühr'ſche Haus, in der Kirchſtraße ge
legen, kann ſofort vermiethet werden.

Näheres in hieſiger Papierfabrik.
Ein Wohnung zum Preiſe von 150 Mark zu ver

miethen Markt 35.En möblirte Stube mit Kammer für einen oder zwei
Herren, auf Wunſch mit Beköſtigung, iſt zu ver

miethen und ſofort zu beziehen Oberburgſtraße 9.
Gr möblirte Stube und ein kleines Logis ſind zu

vermiethen und gleich zu beziehen
Neumarkt Nr. 74.

Eir Stube mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen und
am I. November zu beziehen Burgſtraße 11.

Ein freundliche möblirte Stube mit Kammer iſt an
einen oder zwei einzelne Herren von jetzt ab zu

vermiethen. W. Meyer's Ww., Oberbreiteſtr. 23.
Zeinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publi

küm die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung
vom Roßmarkt 12 nach der Wagnerſtraße 2 verlegte
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in
meine neue Wohnung übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

arl FuiCarl Chiele jun.,
Herrenkleidermacher.

nnoncen aller Art an die HMHalleschen,
Weissenfelser, Naumburger ete.,
überhaupt an alle existirenden Zeitungen,
Kreis und Wochenblätter werden prompt
zu Originalpreisen befördert durch

Th. Rössher Expedition des NMersehurger
Correspondenten), Agentur der Annoncen Expe-
dition von J. Barck Co. in Halle a/S.

J v h cLeipzig. Künstlerhaus-Lotterie.
0 7 649000 Lvoſe 20000 Gewinne!
Gewinne im Werthe von 3300, 1500 Mk. u. ſ. w.

die geringſten 5 Mk. Ziehnng am 28. November 1878.
Looſe à 3 Mk. bei Hrn. Kaufmann A. Wieſe, Hrn.

Kaufmann F. A. Matto (Eigarrenhandlung von Heinr.
Schultze jun.) und in der Expedition d. Bl.

Bibeln für I bis 2. Mark und neue
S Teſtamente für 30 und 70 Pf. ſind e
ſtets vorräthig im Depot der Merſeburger Bibelgeſell H

e
ſchaft, Brauhausſtraße Nr. 1 bei Diaconus Mavtius.

Der Vorſtand d. M. B. G.

Kechunngsſormulare
in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen Credit

Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

E. Sehultze,
vorräthig

ehe ein briI, wege einzie eWerſeburg, Neumarkt, Haalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare

pro Mille 10 Mk. 50 Pf. frei Stall,
9 ab Fabrik.

s als Presstorf, Briquettes, böhm. u. deutsche Kohle.e ils Pre von hohleDie Botenpoſt von Zöſchen nach Merſeburg e oaks empfehle zu billigſten regg- und Vigitenbarte

t aufBe Aen Markt Nr. 33. h
B e We e r e e Alen, PG
Der Uhrmache r Klageſormnlare

William Hellwis
Th. Rößner, Buchdruckerei, m e

e Reines wohlſchmeckendesempfiehlt Taſchenuhren aller Ark. h Ven
gr. Ritterſtr. 28.

à Pfd. 9 Pf. bei t ind da Pfd. 9 Pf. bei H. Hchäfer. a
herin eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt u

und billig

n ſche

S n welchTh. Nößner, gr. Ritterſtr. 2Julius ThomasNeumarkt 75.

e 99Hermiethungs-Comptoir. Fertige Möbel
Mit heutigem Tage eröffnete ich am hieſigen Platze in großer Auswahl ſtehen zu ſoliden Preiſen zu verkatfe ne
ein Comptoir zur Vermittelung von Stellungen des et K. Ioſfmwann, Tiſchlermeiſtet, ſlhſt e
dienenden Perſonals aller Branchen und bitte die Unterbreiteſtraße Pr. 17. en
geehrten Herrſchaften Merſeburgs und Umgegend, mich ebei Bedarf gütigſt in Anſpruch nehmen zu wollen. t Jch bin bereit meinen Unterrich hinde

Emilie Schröder, Roßmarkt Nr. 8. im e e das en ind

S S r 2 n niſſeS e Luckenauer, trocken und gut wie er aufzunehmen u ePreßtorf, heizend, das Tauſend für Caſſe Anmeldungen nach meiner Wohnn r H
12 Mark bis frei in den Stall; Halle a S., Harz 10, adreſſiren

e e t r c preiſe izu ortsüblichem TagespreiſeBriquettes empfiehlt wollen. Emma Hopf. l yh
W. h. Ein Dienſtmädchen wird geſucht ginn ſofort

e kleine Sirtiſtraße 1. Antritt in hieſiger Nennen b
ustrirte in zuverläſſiger und ſleißiger Knecht findet Dienſt hr E Auguſt Penſchel, ihreFrauen Zeitung. nAusgabe der „„Flodenwelt? mit Hurchſchnittsmarkte reiſe n das

Unterhbaltungsblatt. von 22. bis mit 28. September 1878 in
l wGesammt- Auflage allein Feizen, pr. 100 Kilo 18 90 Schweine Fe Kilo

in Deutschland. 265, 000. Roggen do. 14 Schöpſenſl. u
S Gerſte do. 16 60 Kalbfleiſch do. kannErscheint alle 8 Tage. Hafer do. 14 96 Butter do. nd

Erbſen, do. 20 50 Eier ro Se e
Vierteljährlich 2,50. Linſen do. 210 Du e hJähbrlich- 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten Bohnen do. 22 ranntwein e 7 h vgegen 2000 Abbildungen enthaltend Kartoffelnpr. 100Kk. 4 50 Sreh, W An

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittwustern für alle Gegen- Rindfleiſch (von der an ine Zeit
ständé der Toilette und etwa 400 Musterzeichnungen Keule) pro Kilo 1 30 tlv en
für Weiss-Stickerei, Soutache etc. Bauchfleiſch do. u Ferken Vſtr H

12 grosse colorirte Modenkupfer. Marktpreis der Ferken24 reich illustrirte Unterhaltungs-Nummern. in der Woche vom 22. bis mit 28. September 187 die

e pro Stück 8,75 Mark e in haGrosse Ausgabe. Vierteljährlich 425. 6 92 RedeJährlich, ausser Obigem: noch 24, im Ganzen h 3ur Na r h v
also 36 colorirte Modenkupfer und 24 Blätter mit e An ons Blattes n h

Nummern früh
historischen und Volks-Trachten. Das vermehrte Erſcheinen unſere

die uns, mit dem Druck der einzelnenhie Modenwelt. zu beginnen als bisher und müſſen wir die n
jährlich 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten e ebenſt bitten, uns elsowie 12 Schnittmuster-Beilagen (wie bei der Frauen- ehrten Jnſerenten deshalb eg

r f KorgenZeitung), Kostet vierteljährlich 1.25. zeigen, welche in die n folgenden r n
I Abonnements werden von der Stollberg'schen Ausgabe gelangende Nummer Aufn wirt
Buchhbandlung, sowie allen Postanstalten jederzeit ange-ſſollen, Tags vorher bis unommen. ſp äteſtens Nachm ittags 3 e n

zugehen zu laſſen, da andernfalls eine reierdurch erlaube mir darauf auf
merkſam zu machen, daß ich grund Aufnahme nicht inehr a iſt. i

ätzlich nicht länger als ein Jahr Unſere Expedition iſt gesffnet u dſowie ni W e ab An Wochentagen von Morgens e n
gewähre, und alle älteren Hachmittags ven 19, bis 7 Uhr m n

Waarenſchulden ohne Nachſicht und An Sonntagen von Morgens n wehen
Wir bitten daher die geehrten Abonn n

das Blatt in der Expedition aöholen enden d

an Sonntagen vor Beginn des o itionMerſeburg, im September 1878. zu bewirken da von 10 ühr ab die G b

W O l iSchömlicht. De depeattion des

ohne Anſehen der Verſon im Klage-
lit
n

h

Werſeb. Corre ln
2

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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